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Tagesspiegel
Bei der ersten Besprechung der Moskauer Note im Reichs^

kabinett gingen die Ansichten über die Annahme der russischen
Forderungen auseinander . Stresemann will einen Abbruch
der Verhandlungen unter allen Umständen vermieden misten.
MahrsäMnlich werden zunächst Gegenvorschläge nach Mos¬
kau gemacht.

Zwischen Poincare und Mac Donald hat ln den letzten
Tagen ein wiederholter Briefwechsel statlgefunden . der. wie
verlautet, fortgesetzt werden so«. Poincare wird seine An¬
schauungen über die Entschädigungsfrage auseinandersehen,
ohne der Entscheidung der kommenden Regierung vor-u-
oreifen. Die englisch französische Verständigung in die :r
Frage, schreibt der «Malin ", sei gewiß und Poincare wer - e
seinem Rachfolger eine klare und günstige Lage hinierlasten,

Das englische Unterhaus Hai einen Antrag der Arbeiter¬
partei. die Bergwerke zu enteignen und zum Gemeind ?"tz
zu machen, mit 264 gegen 168 Stimmen abgelehnt . D -e
Regierung hatte den Antrag scharf verteidigt . Bei der Ab»
pimmung waren die Liberalen geteilt.

Das italienische Königspaar wird am 26. Mai zum Be¬
such in London eintreffen.

In Oporto (Portugal ) soll ein Generalstreik ausgsbro-
ib-n "ein. Die Regierung hat den Belagerungszustand ver
hängt.

Pfund oder Dollar?
Von einem finanzpolitischen Mitarbeiter.

Der Aufsichtsrat der amerikanischen Vundesressroebanl
hat in seinem Bericht über das Dawes-Gutachten die For¬
derung aufgestellt, daß der Dollar und nicht das englische
Pfund die Währungseinheit der deutschen Notenbank wer¬
den soll. Dieser Vorschlag hat in England natürlich gewal¬
tiges Aufsehen erregt und man wird in den nächsten Tagen
manchen heftigen Protest aus London zu lesen bekommen.
Das darf uns aber nicht hindern, die Angelegenheit nur mit
Rücksicht auf das deutsche Interesse zu beurteilen.

Wer ist geeigneter als Retter der europäischen Währung¬
gen, das Pfund oder der Dollar ? Für das deutsche Gefühl
wäre es am angenehmsten gewesen, der Krücke fremdlän¬
discher Währung überhaupt nicht zu bedürfen und wieder
mit der alten bewährten Goldmark anzufangen. Aber dann
würde uns die ausländische Finanz kaum helfen und wir
wären verloren. Wird uns aber dis Wahl gestellt zwischen
Dollar und Pfund , so ist der Dollar  vorzuziehen . Denn
das Pfund Sterling hat in der Nachkriegszeit einen schwan¬
kenden Wert  angenommen . Die Dollarbasis allein
kann, wie der genannte amerikanische Bericht treffend be¬
merkt, die Wiederherstellung der Festigkeit auf der ganzen
Welt beschleunigen. Der Aufsichtsrat der amerikanischen
Lundesreservebank macht gewissermaßen den verbündeten
Sachverständigen den Vorwurf , daß sie nicht an den Dollar
gedacht haben. Das Versäumnis ist leicht zu erklären. Bei
den Verhandlungen in Paris waren alle Berechnungen aus
der Grundlage des Pfunds abgestellt. Auch das Grund¬
kapital der Berliner Zwischenbank ist jo auf 10 Millionen
Pfund Sterling in Aktien über je 10 Pfund Sterling fest¬
gelegt.

Die Amerikaner verlangen zunächst nur eine Abänderung
des Dawes-Berichts. Das wird keine Schwierigkeiten
machen. Der Bericht der Gutachter enthält gerade im Punkt
der deutschen Goldnotenbank mancherlei Unklarheiten. So
z. B. in den Bestimmungen über die Auflösung der be¬
stehenden deutschen Notenbanken, d. i. der bayerischen, badi¬
schen, sächsischen und württembergischen Privatnotenbank,
die ihr Privileg im bisherigen Umfang zunächst erhalten
lZuen. >. Noten der zur Zeit wichtigsten deutschen Noten¬
bank, der Rentenbank,  sollen innerhalb von zehn Jah-
cen „schrittweise" eingelöst werden. Näheres wird aber da¬
rüber im Pariser Gutachten nicht gesagt. Nur Einzelbe¬
stimmungen über den Umtausch der Dollarschatzanweisun¬
gen, die ja durch das Reichsbankgold gesichert sind, sind vor¬
gesehen. Jedenfalls ist allen Beteiligten wohler zumute,
wenn hinter den Berechnungen der . sichere Dollar steht und
"Mt das unsicher gewordene Pfund.

Die eingangs genannte amerikanische Finanzbehörde
halt es z. B. für einen großen Vorteil, wenn der Bundes-
s^ rvebank gestattet werden sollte, deutsche Handelswechsel
ft! Dollar als Anlagen aufzükaufen, sofern diese Wechsel
diskontiert würden von der Goldkreditbank. Der Aufsichtsrat

rE ^ ^ ttvebank begründet seinen Vorschlag und den
Hemmten Dollarplan damit, daß er dem Goldschatz der Ver-

Staaten zu einer gesunden Anlage  verhelfe.
, ch dieser Goldschatz jetzt annähernd 18 Milliarden

^ überheizter Kessel, der bis zum Platzen ge-
kn sniiZ » und nach Arbeit schreit! Wenn wir Amerikaner,

Bericht, andere Länder mit unserem Gold er-
vor allem in die Lage verletzen, in Dollar Han-

n - ^ fördern wir auch unfern eige-
"Handel,  wir ersseichtern den Ankauf unse-

zeugnisse in der Dollarwährung und befreien auch

fremde Länder und amerikanische Händler von der Der-
mittlertätigkeit Englands als Makler oüer Bankier , die fort-
bestehen würde, wenn das Pfund allgemein als Grundlage
kür Handel und Verkehr dienen würde.

Das klingt allerdings recht selbstsüchtig und wie ein«
Kampfansage an England , ist aber auch ein ehrliches Ange¬
bot der derzeit größten Finanzmacht des Erdballs , „anderen
Ländern behilflich zu sein, besonders solchen Ländern , di«
versuchen, ihr Haus in Ordnung zu be ugen." Zu diesen
letzteren Ländern gehört Deutschland, das bei dem vorge¬
schlagenen Geschäft nur gewinnen kann. Sache der kommen¬
den neuen deutschen Regierung wird es sein, zu der Frage:
Pfund oder Dollar ? entschlossen Stellung zu nehmen.

Um das Sachverständigen-Gutachten
Der mecklenburgische Erstminister Frhr . v. Branden¬

stein,  der kürzlich wegen seiner bedingten  Zustimmung
zum Sachverständigen-Gutachten gestürzt, dann aber wieder¬
gewählt wurde, hat neuerdings im Schweriner Landtags¬
ausschuß erklärt: „Nach einem verlorenen Krieg muß ein
Volk Bedingungen in Kauf nehmen, die an die Grenze des
Erträglichen gehen. In dem Gutachten geht manches über
das hinaus , was auf Grund des Friedensvertrags gefordert
werden kann. Wenn wir aber durch den Vertrag die Bahn
sreibekommen für eine freie Entwicklung,  kann man
mit den von mir in der Ministerzusammenkunft (in Berlin ) ge¬
forderten Bedingungen über den Vertrag verhandeln ."

Diese Bedingungen sind Räumung des Ruhrgrbiets , Frei¬
gabe der Gefangenen, Rückkehr der Vertriebenen und Klä¬
rung der Frage der Besetzungskosten. Der letztere Punkt wird
zwar m dem Gutachten selbst in der Weise berührt , daß die
Bezahlung der Besetzungskosten in die deutschen Jahresleistun¬
gen von 2,5 bis 3 Milliarden Eoldmark eingeschlossen sein
sollen. Da aber die Gesamtsumme der Entschädigungs¬
leistung nicht festgesetzt worden ist, so will dies nicht viel be-
'agen. denn die Besetzungskosken könnten dann eben immer
innrer draufgeschlagen werden und die und die Dauer der
Zahlungen würden sich um so und so viel Jahre d. h. auf
unabsetzbare Zeit verlängern.

Im Zusammenhang mit dieser Frage macht die „Frank-
strrter Zeitung " folgende Rechnung aus-

,3m Monat Dezember 1923 hat der General Noll et  nur
skr Unterhaltung und Betrieb der Kraftwagen, die chm und
(einer MMtSrüberwachungskommissiou zur Verfügung gestellt
«enden mußten, der Neichsregierung 131 590 Goldmark berech¬
net . Da iu diesem Monat Dezember überhaupt keine lieber-
«oachimgsbesuche von chm und seinen Offizieren ausgeführt wor¬
den sind, können diese hübschen Kosten lediglich den Privakbe-
wegungen der verbündeten Herren Offiziere oder Unteroffizier,
und ihrer Damen gedient haben. 3n Frankfurt beispielsweise

wo sich General Nollet durch sieben Offiziere verkrelen lätzh
braucht er für diese sieben Herren zehn Kraftwagen. Die Ee-
samkkosten der Kommission Nollet haben im Dezember 1 275 45k
Eoldmark betragen. 3m gleichen Monat hak Las Deutsche Reich
für sämtliche 3797 Offiziere seines Reichsheeres zusammen nui

688 000 Goldmark gebraucht, das ist also etwa die Hälfte der
Unkosten des Herrn Nollet. Freilich schält schon ein Leutnant
dieser vornehmen Kommission mehr Gehalt als ein deutscher
Minister . Das alles fällt uns Deutschen zur Last. Wenn die
Vorschläge des Sachverständigengutachtens verwirklicht werden,
werden vorläufig die EnlschLdigungseinnahmen der verbünde¬
ten Mächte um die Kosten dieser überflüssigen Kommission ver¬
kürzt , und dann wird man vielleicht eher als heute bereit sein,
ihre Aufgabe, wie es der Versailler Vertrag versieht, dem Völ¬
kerbund zu überlassen.'

Für uns kommt eben alles daraus an , wie das Gut»
rchten der Sachverständigen durchgesührt wird, und eine
Reichsregierung, die fest entschlossen ist, innerhalb der Gren¬
zen des Möglichen das denkbar Erträglichste für uns heraus¬
zuholen, wird daher ihr ganzes Bemühen daraus richten,
die Ausführung  des Gutachtens mit den notwen¬
digsten Sicherheiten für uns zu umgeben.
Mac Donald hat es leicht, die Annahme des Gutachtens für
die Hauptsache und die Ausführung für eine Frage zweiter
Ordnung zu erklären. Von ihm mag's ehrlich gemeint sein,
wenn er versichert: stoße man bei der Durchführung auf
Schwierigkeiten, so sei immer noch dis Vernunft  vorhan¬
den, Einzelheiten zu regeln. Uns Deutschen aber darf mans
wahrhaftig nicht verdenken, wenn wir grade die Rege¬
lung der Einzelheiten  nicht aus die leichte Achsel
nehmen möchten, und wenn sie uns ernstere Sorgen macht,
als die Zustimmung zum Ganzen.

Wir möchten in dieser Beziehung unsere Erfahrungen
doch nicht umsonst gemacht haben! Wir begreifen es voll¬
kommen, wenn Mac Donald sich über Einzelheiten vorerst
nicht den Kopf zerbrechen möchte. Die Ausführung , wenn
sie dem Geist des Gutachtens zuwiderläuft, schneidet ihre
Riemen ja nicht aus der Haut des englischen, sondern des
deutschen Volks. England ist stets mit der Forderung , wir
müßten zunächst einmal zu allem ja sagen, sehr rasch bei der
Hand gewesen, wenn die englische Politik dadurch um ein« .
augenblickliche Sorge erleichtert wurde. Uns aber sollte e;
freuen, wenn die Reichsregierung, welche es auch sei, mit dei
Befreiung der englischen Politik von Sorgen des Augenblicke
weniger eilig hat, als mit der Beruhigung des deutschen
Volks darüber , daß über den Sorgen des Augenblicks nich!

die Lebensfragen seiner ^ZurunPk vernach¬
lässigt werden.  Und es waren doch Parteifreunde
Mac Donalds, die das, was der Bericht des Dawes-Aus-
schusses an zahlenmäßigen Leistungen von uns verlangt , als
„politisch-wirtschaftliche Mondsucht" kennzeichneten. Wir
brauchen Sicherheit  dafür , daß der Grundsatz des Be¬
richts, wonach diese Leistungen nur dem möglichen Ausfuhr¬
überschuß der deutschen Wirtschaft entnommen werden dür¬
fen, ehrlich  durchgeführt wird. Denn nur unter dieser
Voraussetzung kann eine deutsche Regierung das Wagnis,
ihre Mitarbeit bei der Durchführung zuzusichern, überhaupt
auf sich nehmen.

Das Ausland , soweit ihm an einer endlichen Befriedi¬
gung Europas gelegen ist, wird doch gut tun, die deutsche
Zustimmung nicht so leicht zu nehmen, wie es der englische
Premier , nach seiner letzten Rede in der Alberthalle tut,
llns dünkt die Lehre sehr der Beachtung aller Staatsmänner
wert zu sein, die der „Manchester Guardian " aus den deut¬
schen Reichstagswahlen zog:

.Der neue deutsche Reichstag ist zugleich ein Hoffnungs¬
zeichen und eine Warnung  für das übrige Europa . Man
sicht, daß die Mnge noch nicht zu weit gegangen sind, um durch

vernünftige Mittel zum Frieden zu kommen- Aber man sich!
auch, wie alles auf des Messers Schneide steht. Es darf nicht
vergessen werden, wie Deutschland innerlich unter der Gewalt-

anwendung gelitten hat, seit die Republik errichtet ward . .
And wenn Deutschland — nachdem es zum erstenmal nach dem
Krieg so aussah , als ob die Vernunft unter seinen früherer
Feinden die Oberhand gewinnen wollte — finden sollte, daß sein«
Hoffnung gleichwohl nur eine Täuschung  war , dann brauch'
es einen kühnen Propheten , um mit Schaudern in seine Zukuns!
zu blicken,'

Die Regierungsbildung.
Verschärfung der Lage in Berlin

Kein Rakionaler Block der Mitte

Berlin , 18. Mai . Die gemeinsame Beratung der Frak-
lionen des Zentrums , der Deutschen Bolkspartei und dei
Demokraten' im Reichstag am 16. Mai . an der auch Reichs¬
kanzler Marx und die Mriister Streftmann und Braun-
ieilnahmen, hat noch kein bestimmtes Ergebnis gehabt. De,
„Verl. Lokalanzeiger" berichtet, die Regierungsmitglieder
haben verlangt , daß ihre bisherigen außenpolitischen Richt¬
linien auch von der neu zu bildenden Regierung übernom¬
men werden müßten. Wenn die Deutschnationale Volks¬
partei in die Regierung einbezogen werden solle, so müsst
die Partei erst erklären, welche Haltung sie in dieser Be¬
ziehung einnehmen werde. Davon wollen auch die drei Frak-
iionen ihre Stellungnahme zur Frage der Regierungsbildung
abhängig machen. Es soll davon die Rede gewesen sein, daß
die drei Mittelparteien ein außenpolitisches Programm aus-
^irbeiten sollen, das zur Grundlage für die Verhandlungen
mit der Deutschnationalen Bolkspartei dienen solle. Di«
Deutsiche Volkspartei habe die Bildung eines Blocks der Milte
lür undurchführbar  erklärt , der Plan sei darauf fallen
gelassen worden.

Erklärung der Deutschnationalen Volkspartei
Berlin , 18. Mai . Die Leitung der Deutschnationalen

Volkspartei gibt die Erklärung ab, die halbamtliche, durch
,WTV ." verbreitete Darstellung über die Unterredung der
Abgeordneten Hergt, Westarp und Reichert mit dem Reichs¬
kanzler, Minister Luther und Staatssekretär Bracht sek
falsch und irreführend . Es sei nicht „fortgesetzt verhandelt"
vcrüeu. sondern es habe nur eine  Besprechung am 9. Mail
stattgefunden, in der um Auskunft darüber geforscht worden
sei. welcher Art die Gesetzentwürfe der Reichsregierung zu
dem Sachverständigen-Gutachten seien bezw. wie weit sie ge¬
diehen seien. Es sei ferner falsch, daß die drei Abgeordneten
über ihre Stellungnahme zu dem Gutachten oder über die
Regierungsbildung verhandelt haben, vielmehr habe Abg.
Hergt gleich zu Beginn der Besprechung erklärt, dis Partei
werde über ihr Programm und die Regierungsbildung mit
der gegenwärtigen Regierung nicht verhandeln, da diese nur
noch eine geschaftsführende Regierung und nicht zuständig
sei. Dagegen sei die Partei bereit, den zuständigen
Stellen Erklärungen abzugeben, falls sie zur Regierung be-
-ufen würde.

In der „Germania " wird geschrieben, es müsse unter
eilen Umständen verhindert werden, daß die Deutschnatio-
ttalen zur Regierung berufen werden Es sei zu hoffen, daß
die Regierung Marx (Zcntr .) weiter bestehe und daß sie von
der Sozialdemokratie unterstützt werde.

Der „Vorwärts " erwartet , daß die Regierung den Kamps
gegen die Rechte entschlossen fortsetze und von Mittelparteien
kräftig unterstützt werde.

Der „Tag " schreibt, die unkluge und überflüssige Heraus-
sorderung der Deutschnationalen durch die Reichsregierung
habe die innerpolitische Lage bedenklich verschärft. Das- Vor¬
gehen werde von der Deutschen Bolkspartei entschieden miß¬
billigt.

Berlin, 19 Mai Die Führer der bürgerlichen Mittel¬
parteien haben beschlossen, ein außenpolitischesArbettSgemetn-
schaftlprogramm aufzuftellrn.



Die Lage im̂ Kohlengebiet.
Schiedsspruch im Bergarbetterstrelk

verttn , 18. Mai . Nach dreitägigen Verhandlungen im.
Reichsarbeitsministerium wurde am 16. Mai folgende»
Schiedsspruch gefällt: Der Rahmentarif für das rheinisch,
westfälische Kohlengebiet vom 1. August 1922 wird bis 30.
Juni 1924 verlängert . Er ist mit zweimonatiger Frist künd¬
bar und läuft drei Monate weiter, falls er nicht gekündigt
wird . Die Mehrarbeit beträgt unter Tage und über Tage 1
Stunde , für Arbeiter in durchgehendem Tagesbetrieb bis zu
8 Stunden . Die Mehrarbeit wird entsprechend der geleisteter
Stundenzahl , aber ohne besonderen Aufschlag vergütet. Maß.
Regelungen der Streikenden sollen unterbleiben ; Arbeiter , di«
sich während des Streiks schwerer Verfehlungen schuldig ge¬
macht haben, können von den Betrieben ausgeschlossen
werden,

Zu dem Schiedsspruch teilt der „vorwärts " mit, daß die
Ruhrbergarbetter bereits am SamStag in einer Revierkonfe¬
renz zu dem Schiedsspruch Stellung nehmen werden. Im
übrigen zählt da« Blatt die Vorteile auf, die den Bergarbei-
tern durch den Schiedsspruch erwachsen, überläßt ihnen aber
die Entscheidung, über Annahme oder Ablehnung des Schieds¬
spruchs. Die „Rote Fahne " setzt sich natürlich für die Ab¬
lehnung des Schiedsspruchs ein und fordert die Bergarbeiter
auf, den Kampf um die 7 Stundenfchicht sortzusetzen.

Folge » des Streik ».
Essen» 19. Mat. Seit Donnerstag wird auf der Kruppschen

Fabrik nur noch mit einer verkürzten Arbeitszeit von 6 Stun¬
den täglich gearbeitet. Fabrikbetriebe mit Doppelschicht ar¬
beiten hintereinander zweimal 6 Stunden . Diese Maßnahme
wird auf Kohlenknappheit und Koksmangel zurückgeführt.

Königshütte , 19. Mat . Nach dem „Oberschles. Kurier"
sieht sich die KönigShÜtte infolge einer Absatzkrise gezwungen,
zwei Hochöfen und 2 Kokereianlagen sttllzulegen. Einzelne
andere Betriebe, die Kupferfnbrik und die Ziegelei, sollen
nur noch an 3 Tagen in der Woche arbeiten.

Oberhausen, 19. Mai. In der Donnerstagnachtdrangen
60—70 Arbeiter gewaltsam in die Zeche Radbod ein, miß-
handelten die Wächter und Notstandsarbeiter und versuchten
diese von den Zechenanlagen zu verdrängen. Auf die Hilfe¬
rufe der Mißhandelten griff die Polizei ein und verfolgte die
Ruhestörer. IS der Beteiligten wurden festgenommen.

Esse», 18. Mai . Der Gewerkschastsvereiu christlicher
Bergarbeiter und der Alte Bergarbeitervervand habe« de«
Berliner Schiedsspruch i« bezug auf de« Mauteltarif au-
genommen, 1« bezug auf die Mehrarbeit abgelehut.

Neue Nachrichten.
Reichsposkkonferenj

Berlin , 17. Mai . Am Montag und Dienstag findet im
Leichspostministerrum eine Besprechung sämtlicher Präsi¬
denten und Oberpräsidenten der Postdirektionen aus gang
Deutschland statt, um die Erfahrungen der Hauptleitung
und der im Außendienst stehenden Behörden auszutauschen.
Behändest werden die Fragen der Ausstellung des Haushalt¬
plans des Beamtenabbans , der Verbesserung des Telephon-
oerkehrs, der Einziehung der TeiephongeLühren, der Paket-
beförderuna rrsw.

Arbeiksfriede im Berliner Baugewerbe
Berlin , 18. Mai . Bei der Urabstimmung im Baugewerb«

hat sich eine Mehrheit für die Annahme des Eimgungsvor-
schlags ergeben. Auch die Arbeitgeberverbände haben den
Vorschlag angenommen. Die Arbeit wird auf allen Arbeits¬
stellen Groß-Berlins am Montag wieder ausgenommen-

Neue Lohnforderungen der Eisenbahner
DerN«, 18. Mai . Drei Eisenbahnerversammlungen ha¬

ben in Entschließungen eine neue 25prozentige Lohnerhöh¬
ung zum 1. Juni verlangt . Ein Vertreter des Ruhrgebiets
forderte die Eisenbahner aus, durch einen entscheidenden
Schritt das Unterstehn der kämpfenden Bergarbeiter zu
verhindern.

Der streik für die Landwirtschaft
Berlin . 18. Mai . Der Reichslandbund hat alle deutschen

Körperschaften der Landwirtschaft und des Kreditwesens auf
83. Mai zur Beratung einer großzügigen Regelung des
landwirtschaftlichen Realkredits  nach Berlin eingeladen.
Es soll u. a. erreicht werden, daß die schwebenden Kreditver¬
handlungen mst dem Ausland nach einheitlichen Richtlinien
geführt werden.

Revolustonsgelüste
Dersta, 18. Mai . Die kommunistische „Rote Fahne"

schreibt: Die schon so oft totgesagte Revolution in Deutschland
lebt, sie ist näher als das Bürgertum und der größte Teil
dos Proletariats nach der Oktoberniederlage es erwartet
hatte . Sie ist näher , als selbst ein großer Teil der Kom¬
munistischen Partei es erwartet hatte. Es ist den Kommunisten

gen, in ganz Deutschland einen Kampf der Vergarbei-
auszulösen.

Frechheit französischer Soldaten
Wiesbaden. 18. Mai . Bei dem Dorf Schnitten bei Usingen

ftn Taunus überschritten zwei französische Soldaten in Uni¬
form aus etwa 1?00 Meter die Grenze des besetzten Gebiets,
w« in einem Weiher mit Dynamit Fische zu fangen. Als ein
Fikster sie auf die Ungesetzlichkeit ihres Treibens ausmerk-
ßim «achte, ging einer der Soldaten sofort mit dem Messer
auf doo Förster los. Auf die Hilferufe des Försters eilten
Uvck Einwohner aus Schnitte» und der Sohn des Försters
herbei. Letzterer gab Schrotschüsse' auf den Angreifer ab»
«e 1h» schwer verletzten. Der eine Franzose lief davon, der
verwundete ging durch den Wald ins besetzte Gebiet zu¬
rück. Die französische Behörde in Königftein verlangte von
ko» Bürgermeister von Schnitten Aufklärung, widrigenfalls
Schnitten besetzt werde. Der Bürgermeist« gab auf Grund
der Untersuchung einen genaue« Bericht. Die französischen
Soldaten behaupteten, sie seien als Stverfwache von sechs
Deutschen auf besetztem Gebiet aus dem Hinterhalt über¬
fallen worden. Demgegenüber konnte cm dem Anschlag von
Schroten in einem Baum der Ort genau festgesteüt werden.
IM der Vorfall sich abgcßpsiM hatte.

. Verbot der Gedächtnisfeier am Gmb Sch. zekers
Lomlsruhe, 18. Mai . Amtlich wird mitgeteilt: Rach Len

vorliegenden Meldungen und bekanntgemachteu Vorberei¬
tungen besteht in bestimmten Kreisen die Absicht, die Schlage-
ter-Gedächtnisfeier in Schönau zu einer großen politischen
Demonstration auszugesdalten. Hierfür kann die Ausnahme¬
bewilligung von dem Verbot der Versammlungen unter
freiem Himmel nicht gegeben werden. Der geplante Feld¬
gottesdienst und die geplante Gedächtnisrede, wie auch die
Versammlung unter freiem Himmel muffen daher unterbleiben.
Den Veranstaltern ist eine entsprechende Mitteilung zuge¬
gangen.

rfa zer Sonderbündler vor dem Staatsgerichishoj
ii.

Stuttgart , den 16. Mai.
Der Angeklagte Hermann Gilcher,  24 Jahre alt, Kauf¬

mann aus Metz, aber in Lauterecken in der Pfalz gebürtig
räumt ein. an der Ausrufung der Rheinland-
republik  in Lauterecken beteiligt gewesen zu sein un!
auch die grün-weiß-rote Fahne auf dem Stadthaus gehihi
;v haben. Er bestreitet, die von den Sonderbündlern nach
einer nächtlichen Schießerei in Odenbach festgenommenen,
zum Teil schwer verwundeten 16 Einwohner von Odenboch
die von den Sonderbündlern im Gefängnis in Lauterecker
in unmenschlicher Weise mißhandelt wurden , bewacht zo
haben, was indessen durch die Aussagen eines Zeugen ir
Lauterecken sowie durch die festgelegts Aussage eines Kauf¬
manns von Ludwigshafen bestätigt wird.

Der Angeklagte Rees,  Gärtner aus Offenburg, gibt an,
lediglich durch Drohungen des bekannten Sonderbündlerfüh¬
rers Bischof in Ludwigshafen zum Eintritt in die Dienste dei
autonomen Regierung der Pfalz veranlaßt worden zu sein
Bei dieser Regierung habe er Schreiberdienste getan und da¬
für 15 Franken täglich erhalten.

Durch sein beredtes Auftreten beweist der Angeklagti
Max Wagner  aus Ludwigshafen , daß er schon öfters aus
der Anklagebank gesessen hat. Zu Beginn des Kriegs war
er als Kriegsfreiwilliger eingetreten und hatte sich das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verdient. Zuletzt war er erwerbs-
los in Ludwigshafen zu den Sonderbündlern gegangen. Es
wurde ihm u. a. zur Last gelegt, im Dienst derselben ein Auto
„requiriert ", vor allem aber sich an einer „Strasexpedition"
gegen die Einwohnerschaft von Altriep  beteiligt zu haben,
die zur Selbsthilfe gegriffen und dis Sonderbündlersahni
niedergeholt hatten. Die von Ludwigshasen herbsigeeilten
Sonderbündler trieben zahlreiche Bürger zusammen urck
mißhandelten sie aufs schwerste. Wagner soll dabei beteilig!
gewesen sein. Er bestreitet alles trotz der Zeugenaussagen

Hieraus wird im Interesse der Staatssicher¬
heit  und um die zu vernehmenden Zeugen vor dei
Rache der Franzosen und Sonderbündler zr
schützen , die Oeffentlichkeit ausgeschlossen

Der Angeklagte Emil Walz  sagte aus , ein Sonder-
bündlerführer habe in einer Fabrik in Ludwigshafen meh¬
rere Arbeiter, darunter auch ihn, zum Werkschutz für eins
Fabrik angeworben . Sie seien dann im Auto nach Speyer
gebracht, von Sonderbündlern bewaffnet worden. Am an¬
dern Tag zogen sie vor das Regierungsgebäude , wo die
grün-weitz-rote Flagge gehißt und er Posten stehen mußte,
In dem Gebäude gab es viel Wein und reichliches Essen.
Als eine Menschenmenge sich ansammelte, habe er den Aust
trag erhalten, sie zurückzutreiben. Das habe er „höflich"
getan . Später sei er entflohen und in seine alte Fabrik io
Ludwigshafen zurückgekehrt. Dort habe er sich den Sonder-
bünülern wieder anschließen müssen. Er sei auf einem Last¬
auto zum Finanzamt Ludwigshafen gefahren worden, das
indessen „bereits verwüstet" gewesen sei. Hier habe ihm
einer zwei Scheckbücher gegeben und er habe aus Lange¬
weile, nicht um sie zu verwenden, einige Schecks ausgefüllt.
An Plünderungen habe er sich nicht beteiligt. Er lei dann
wieder entflohen und in Mannheim verhaftet worden.

Der Angeklagte Steinbrecher,  wegen Trunksucht
aus der Anilinfabrik entlassen, sagte aus , er sei im Juni
1923 bei der französischen Eisenbahnverwaltung in Lud»
wigshafen eingetreten. Er habe täglich 12 Stunden gear¬
beitet. Durch Vermittlung eines Polen  sei er dann mit
den Sonderbündlern zusammengekommen und habe sich eine
Mitgliedskarte geben lassen.

- Bei Verlesung protokollarischer Zeugenaussaaen wird
hierauf die Oeffentlichkeit ausgeschlossen, die Presse jedoch
unter Schweigepflicht zugelassen. Auch bei der Vernehmung
des Sachverständigen Bezirksamtmann Haußmann,
Referent über die Sonderbündlerbeweguna in der Pfalz
beim Staats -Ministerium des Aoußern in München, blieb di«
Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der Staatssicherheit aus¬
geschlossen. Damit war die Beweisaufnahme beendigt.

Oberreichsanwalt Bett er  wies in seiner Anklagerede
darauf hin, daß nach Fehlschlagen des hochverräterischer
Unternehmens des Sozialdemokraten Hoffmann  General
de Metz sich auf die neuen Loslösungsbestrebungen stützt«;
die vom Rheinland her auf die Pfalz Übergriffen. Es sei
erwiesen, daß die Franzosen Waffen an die Sonderbündlei
verteilten und ihren Einzug in vfälzische Städte ermöglich»
ten, nachdem sie vorher die deutsche Polizei entwaffnet hat¬
ten. Der Oberr^ chsanwalt sprach sich gegen die Gewährunj
mildernder Umstände aus , und betonte omch die ehrlose Ge¬
sinnung der Angeklagten, die dem Erbfeind in die Hände
arbeiteten. Man müsse dem Pfälzer Volk ge¬
recht werden.  Seine Gesamtheit schaue auf Stuttgart
und sei gespannt, wie sich das Gericht in seinen Strafen ztt
der Bewegung stellen werde. Die Pfalz habe eine Leidens-
»eit durchgemacht, wie .noch kein Volk und sei trotzdem hetz
denmütig durch diese Zeit hindurchgegcmgen. Weder Zucker»
brot, noch Peitsche habe ibm Eindruck gemacht. Der Ober«
reick' sanwalt beantragte sodann gegen Gilcher und Gießler
je 10 Jcchre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverlust, 500 Marl
Geldstrafe , gegen Walz 8 Jahre 6 Monate Zuchthaus, 10
-Jahre Ehrverttist, 500 -4t Geldstrafe, gegen Wagner und
Aett je 8 Jahre Zuchthaus, 10 Jcchre Ehrverlust, 500
^Geldstrafe. gegen Wlld 6 Jcchre Zuchchaus, S Jahre ^ r-
Dertust, 300 -4t Geldstrafe, gegen Steinbrecher und Heß je
K Jahre Zuchchaus. 5 Jahre Ehrverlust, 300 -4t Geldstrafe.

Die Verteidiger ft)rachen sich für Gewährung rmldernder

Umstände aus . baten um Anrechnung der Untersuchungs-
jho-ft. Man habe nur die Kleinsten unter den Kleinen er-
Prifftn . Die Angeklagten seien nicht verloren, sondern nur
entgleist.

Pfälzer Sonderbündler vor dem Staatsgerichtsho
Suttgark. 18. Mai.

Rach einstündiger Beratung des Gerichtshofs verkündigt«
der Vorsitzende das Urteil und führte dabei aus : Als er-

! wiesen wurde angesehen, daß sämtliche Angeklagten weh,
> oder weniger Beihilfe zum Hochverrat  leisteten.
- teils als Polizisten oder Spione , als Werber und Ange-

hörige der militärischen Organisationen ; sie waren unmittei-
bar an den Vorgängen beteiligt. Erwiesen ist, daß sich di«
Angeklagten von den Franzosen Vorschub leisten ließen. Di,
Frage nach mildernden Umständen wurde sorgfältig erwogen
Den Angeklagten wurde zugute gehalten, daß sie Opfer de,
Verführung wurden , noch jung sind und zum Teil durch di«
Not zu ihrer verbrecherischen Handlung getrieben wurden.
Dies konnte aber gleichwohl nicht zur Zubilligung mildern¬
der Umstände führen. Man war sich einig darin , daß Deutsche
die es fertig bringen, mit Hilfe der Erbfeinde Hochverrat zu.
unternehmen, der allgemeinen Verachtung  preis¬
zugeben sind. Der Staatsgerichtshof hätte seine Aufgabe nicht

- erfüllt, wenn er der Auffassung beigetreten wäre , daß die
! Angeklagten in ehrlicher Absicht gehandelt hätten. Das Urteil
- lautet : Es werden verurteilt : Fett  zu 4 Jahren Zuchthaus

und 4 Jahren Ehrverlust, Gießler  zu 5 Jahren Zuchthaus
- und 5 Jahren Ehrverlust, Wilüzu  4 Jahren Zuchthaus und

4 Jahren Ehrverlust, Gilcher  zu 6 Jahren Zuchthaus und
6 Jahren Ehrverlust, Rees  zu 3 Jahren Zuchthaus (keir
Ehrverlust), Wagnerzu  5 Jahren 6 Monaten und 1 Wach«
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust, Walz  zu 5 Jahren
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust, Steinbrecher  zu Z
Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust. Außerdem
wird jeder Angeklagte zu 500 -tt Geldstrafe, die als durch
die Untersuchungshaft verbüßt betrachtet werden, sowie z»
den Kosten des Verfahrens verurteilt.

Der Staatsgerichtshof verurteilte ferner in einem anderen
Verfahren den 20 Jahre alten Pfälzer Karl Bryg  ge¬
rn a n n aus Frankenthal wegen Beihilfe zum Hochverrat zn
ä Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverlust und 500 Mar!
Geldstrafe, ferner den 25 Jahre alten Eisenbahnbedienstüen
und Kommunisten Otto Weinbrecht  aus Durlach wegen
Vorbereitung hochverräterischer Unternehmungen (Weiter¬
gabe umstürzlerischer kommunistischer Rundschreiben der kom¬
munistischen Bezirksleitung in Mannheim ) zu 1 Jahr 3 Mo¬
naten Feituna und 500 Mark Geldstrafe.

Die Lage in Frankreich.
Da» Programm des Linksblocks.

Paris , 17. Mai . Von einem Redakteur der HavaS-Ag.
über dar Programm befragt, das die neue Kammer durch-
zusühren habe, erklärten die Abgg. Herriot, Patnleoe und
Leon Blum : Das P ogramm der neuen Mehrheit ist ein
Programm der Aussöhnung und der tnternattonalek Ver¬
ständigung, daS aber die gerechten Forderungen
Frankreichs  nicht außer Acht lassen darf. Es ist aber
auch ein Finanzprogramm , das zum Ziele hat, dar Budget
auSzuglrichen nach den Grundsätzen, die wir in der Oppo¬
sition verteidigt haben, also ein Programm des Kampfe« gegen
die Lebensmittelteuerung und infolge dessen auch de« Kampfe!
gegen dar Sinken de« Franken.

Die Absicht Herriots
Paris , 18. Mai . Der Abgeordnete Moutui , ein Freund

Herriots , teilte mit, Herriot habe ihm erklärt , er werde die
Regierungsbildung nur in Gemeinschaft mit den Sozialisten
übernehmen, oder darauf verzichten.

Die schwierigsten Fragen in Frankreich
Paris , 18. Mai . Bei der Einweihung einer von der

Stadt Neuyork gegründeten Lungenhellanstalt in Hyeres
sagte der Führer des in den Wahlen siegreich gebliebenen
Linksblocks, der radikale Abgeordnete Herriot (Bürger¬
meister von Lyon), die äußere Lage werde Frankreich weni¬
ger Schwierigkeiten machen, als die Finanzlage . Man dürfe
sich nicht verhehlen, daß die Steuerfrage die schwierigste
lein werde.

Italienisch-tschechischer Freundschafksvertrag
Rom, 18. Mai . Nach amtlicher Mitteilung sind in de»

Unterhandlungen Mussolinis mit Benesch die Bedingungen
für einen Vertrag freundschaftlicher Zusammenarbeit Ma¬
schen Italien und der Tscheche, vereinbart worden, um die
Erhaltung des Friedens zu sichern und für die Beständigkeit
der Lage und der wirtschaftlichen Neuordnung Europas N>
wirken.

Nrestinski getadelt
Moskau, 18. Mai. Die Leitung der kommunistischen Par¬

kei Rußlands erteilte dem russischen Botschafter Krestinsn m
Berlin einen Verweis , well er in der Angelegenhell der
„Handelsvertretung " mit der bürgerlichen deutschen Regie¬
rung viel zu glimpflich umgegangen sei. Es müsse ein rück¬
sichtsloserer Mann als Vertreter der Sowjetregierung nach
Berlin gesandt werden. — Das kommt von der Berliner
Nachgiebigkeit.

Unruhen in Indien
London, 18. Mai . Nach einer Meldung aus Kalkutta sind

bei dem Kampf mit den Aufständischen in der Nähe von
Kotazam 11 englische Polizisten getötet und 3 verletzt worden.
Die Aufständischensollen bedeutende Berluste erlitten Haben-

Anschlag gegen de« chinesischen Außenminister
London, 18. Mai . Aus Peking wird gemeldet: Kn M

bekannter übergab dem Minister Wellington Koo (siM^
Gesandter in London) ein Paket, das angeblich
Kleider enthielt. Da Koo nichts bestellt hatte, übergab ^
das Paket einem Diener. Beim Oesfnen platzte eme ve
borgene Bombe. Drei Diener wurden schwer vorletzt.
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Württemberg
Stuttgart , 18. Mai . Verhaftung.  Der verantwort-

lick-e Schriftleiter der „Kommunistischen Arbeiterzeitung ",
Lämmle , ist auf Veranlassung des Oberreichsanwalts unter
dem Verdacht des Landesverrats verhaftet worden.

üommunistenprozeh . Am 16. und 17. Mai fand vor dem
Schöffengericht Stuttgart ein Prozeß gegen 12 Kommunisten,
darunter die Abgg . des württ . Landtags Stetter  und
Schneck  statt . Sie sind beschuldigt, am 38. .Dez. 1923 im
Tbeaterrestaurant hier eine verbotene Zusammenkunft mit
dem Ziel , die illegale kommunistische Organisation unterstütz!
zu haben . Bei der Verhaftung wurde reichliches Material vor-
aefuNden. Der Staatsanwalt beantragte gegen die Ange¬
klagten Stetter , Schneck, Rau , Müllerschön , Heymann , Groß,
Schneider , Zwicker , Fraas und Becker je ein Jahr und 3
Monate Gefängnis . Für die Angeklagten Lanius und Oelsner
wurden 6 bezw . 4 Monate Gefängnis beantragt.

Dis Deutsch-demokratische Landkagsfrakkion hat den Abg,
Schees wieder zu ihrem Vorsitzenden und Dr . Bruck¬
mann  zu dessen Stellvertreter gewählt . Schriftführer wur¬
den Mathilde Planck und Dr . Elsas.  Ueber die Richt¬
linien der einzuhaltenden Politik wurde Einmütigkeit fest-
gestellt.

Steigende Teuerung . Die Kosten für eine fünfköpf ge
Familie ohne Bekleidung sind in Stuttgart 112.23 im
Durchschnitt des Monats April in der Zeit vom 7.—14. Mai
auf 119.90 -K gestiegen — 1,3 v. H. Die Steigerung gegen¬
über dem Friedensstand betrügt 20,3 v. H. Bei Einrechnung
der Bekleidung sind die Kosten von 140.65 auf 154.47
— 2,9 v. H. gestiegen . Die Steigerung gegenüber dem Frie¬
densstand beläuft sich auf 34,2 v. H.

Ein Opfer des Solikude -Renncns . Bei den Probefahr¬
ten zum Solitude -Rennen überschlug sich heute früh kurz
nach 7 Uhr bei einer Kurve an der säg. Sauklinge ein Auto¬
mobil mit zwei Insassen aus Hamburg . Der Wagen kam
beim Nehmen der Kurve ins Schlenkern , geriet mit seinem
Hinteren Teil über den Straßengraben und überschlug sich.
Die beiden Insassen kamen unter da ' Auto zu liegen . Dabei
wurde der Führer so schwer verletzt , daß er auf dem Trans¬
port ins Krankenhaus starb . Der Beisitzer blieb unverletzt.
Auch einem Motorrad mit Beiwagen stieß ein Unfall zu.
Der Insasse des Beiwagens wurde bewußtlos vom Platze
getragen.

Vom Tage . Beim Schlachten zweier Kitzchen in der Küche
seiner Wohnung in Untertürkheim glitt einem 41 Jahre alten
Taglöhner das Messer aus und durchschnitt die Hauptschlag¬
ader am Oberschenkel. Der Mann ist an Verblutung gestor

ben. — In Cannstatt stießen ein Radfahrer und ein Motor¬
radfahrer zusammen . Beide wurden schwer verletzt . Der¬
artige Unfälle sind nachgerade an der Tagesordnung . Di«
Kraftwagen , Motorräder und Fahrräder fangen an . eim
Stadtplage in Stuttgart zu werden , namentlich seit die Regie¬
rung unbegreiflicherweise eine Fahrgeschwindigkeit von 3l
Kilometern gestattet hat . Allgemein wird gewünscht , daß der
Landtag ein Wort dazu spreche.

Aus dem Lande
Heilbronn , 17. Mai . Lebensretter.  Ein am Rand

des Zollhafens spielendes , 3 , Jahre altes Kind fiel plötzlich
die Böschung hinab und ins Wasstzr hinein . Der durch die an-
gesammelke Menschenmenge herbeigelockte, 24 Jahre alte
Zollbeamte Rudolf Schäffer sprang sofort ins Wasser und
rettete das Kind.

Ingelfingen OA. Künzelsau , 17. Mai . Ertrunken.
Die der Schule bereits entwachsenen Söhne des Weingärt¬
ners Karl Seyboth jung , badeten im Ueberlandwerkkanal un¬
weit der Kocherbrücke. Einer der Brüder sank plötzlich unter.
Auf das Schreien der Kameraden eilte der gerade heimkeh¬
rende Kochermüller Friedrich Hermann dem Ertrinkenden zu
Hilfe , brachte ihn auch mit Aufbietung aller Kräfte bis an den
Rand des steilen Kanals , rutschte aber auf dem schmierig
schlüpfrigen Betonboden aus und fiel selbst mit dem bereits
Geretteten in das tiefe Gewässer zurück. Er konnte erst später
unterhalb der Unfallstelle von Bahninspektor Breitling in be¬
wußtlosem Zustand gerettet werden . Die Leiche des ertrunke¬
nen Knaben hat man noch nicht geborgen.

Schwenningen , 17. Mai . Schweizer Hilfe.  Auf
Bemühung von Oberbürgermeister Dr . Braunagel , der sich in
letzter Zeit persönlich nach Bern begeben hat , sind kürzlich
42 Ztr . Lebensmittel für hiesige hilfsbedürftige Einwohner
ringetroffen . Eine weitere nicht unbedeutende Sendung ist
auch von Zürich aus zugesagt.

Tuningen OA. Tuttlingen , 17. Mai . (Von den Hör¬
nern aufgespießt.  Glaser Andreas Vosseler begab sich
mit einer Kuh in die Schmiede , um sie beschlagen zu lassen.
In der Schmiede drehte sich plötzlich die Kuh und wollte ent¬
springen . Vosseler wurde dabei von der Kuh mit den Hör¬
nern aufgefan -gen und übel zugerichtet.

n- EGberg .(Hohem.). 18. Mai. Verunglückt.  Dem
u/ >ahrrgen Hilfsarbeiter Franz Deufel wurde im Sägwerk
Knecht, als er mit einem Lattenstück den Transmissionsrie¬
men auflegen wollte , das Lattenstück in die Brust gestoßen,
wodurch er eine tödliche Verletzung erlitt.

Dennach, 18. Mat. Hier brachte eine Kalbel ein Kalb
»ur Welt, das 8 Füße, vier auf dem Rücken, vier vorne, 1 Kopf
und 2 Schwänze hatte. Die Kalbel mußte geschlachtet werden.
DasKolb ist tot. Die Abnormität ist in einem Hause ge¬
genüber dem Gasthaus zürn Hirsch zu sehen.

Wildbad, 17. Mai. Besuch.  Vorgestern war Herr
württ. Minister des Innern und der Finanzen , in

hier. Die Herren Direktor v. Groß und
Ministerialrat Kuhn aus Stuttgart begleiteten ihn. Nach

«gehenden Besichtigung der Gebäude und Anlagen
oer staatl. Badeoerwaltung statteten die Herren der Bersor-
H?" ĝ t0"stalt einen Besuch ab, fuhren zu ganz kurzem
«ufenthalt auf den Sommerberg und reisten am gleichen
Abend wieder zurück nach Stuttgart.
« . Mönchberg O« . Herrenberg. IS. Mat . Sängerfest.

ELunsttgt. von herrlichem Sonnenschein, unter Beteiligung
on 2? auswärtigen Gesangvereinen konnte der Ltederkranz

Mönchberg gestern sein« Fahnenweihe abhalten. Es war eine
Pracht , vom hochgelegenen Mönchberg hinaus,uschauen in
da« Gäu , wo alles blühte und grünte, eine Freude, hinein¬
zuschauen in den Zusammenhalt all der Gesangvereine, die
nur das deutsche Lied nach Mönchberg an den Rand des
Schönbuch» geführt hatte. Dies kam auch in den Ansprachen
des Veretnsverstandes , des Schultheißen und insbesondere
des GauvorstandeS, Herrn Hauptlehrer Widmann zum Aus¬
druck. Die Liedvortläge der einzelnen Vereine waren manch¬
mal etwas von der Sonnenhitze beeinflußt, im Durchschnitt
wurde aber gut gesungen. Mönchberg hatte gute Vorberei¬
tungen zur Aufnahme der vielen Besucher getroffen und wird
dieser Tag noch lange im Gedenken der Mönchderger bleiben.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 19. Mai 1924.

Vom Sonntag. Auch den größten Langschläfer hat das
gestrige wunderbare Maien - und Sonntagswetter aus den
Federn getrieben. Schon früh am Morgen marschierten viele
Ausflügler von hier au» hinein in den Schwarzwald, alle mit
leuchtenden Augen, hinein in die Farben - und Blütenpracht
von Flieder und Goldregen. Rotdorn und Schneeball. Vorbei
sind die regnerischen stummen Tage des Winters , nicht mehr
schweigen Wiese, Wald und Feld, überall herrscht Singen,
Klingen und Jubeln . — Von den schneidigen Klängen der
Stadlkapelle begleitet, rückte gestern die Feyerwehr aus und
machte eine Uebung. die von der Zuverlässigkeit der Führer
Mannschaften u. des Materials Zeugnis ablegte; von 11—12
Uhr spielte die Stadtkapelle im Sladlgarten und machte da¬
durch vielen große Freude. — Es war gut, wenn man sich
gestern in den Wald, auf Fußwege zmückzog, denn auf den
Straßen war es manchmal kaum zum Aushalten, wenn man
den Staub der Autos, die vom oder zum Solitüderennen
noch Stuttgart kamen oder gingen, schlucken mußte. Warum
wird denn hier keine Eifindung gemacht, daß dieser Staub,
den die Auto» auswtrbeln, sich mehr aus das Auto selbst kon¬
zentriert statt auf die andern , die in zweifacher Einsicht die
Leidtragenden sind. Erft kein Auto haben, dann auch noch
Staub schlucken!!!

U Ausflug des Howöop . Vereins . Eine stattliche Anzahl
! von Freunden der Homöopathie sammelte sich gestern zu einem
! Gang in die herrliche Matnatur , um manche» heilkräftige
^ Pflänzlrin kennen zu lernen. Dabet hielt Herr Stadtgeometer
i Kapp einen trefflichen, zugleich poesieoollen Vortrag über eine

Anzahl von Pflanzen . Dankbar wurden die Belehrungen von
den im Waldschatten sich Lagernden entgegengenommen.
Mögen diesem Ausflug bald noch andere folgen!

Generalversammlung der Gewerbebank.
Die Grwerbebank Nagold e. G. m. b. H. hatte ihre Mit¬

glieder aus Samstag mittag */,5 Uhr zur ordentlichen Ge-
neralvrrsammlung eingeladen, zu der sich trotz des schönen
Maiemvetters zahlreiche Mitglieder von hier und auswärts
etvfanden. Herr Paul Schmid leitete die Versammlung.
Der Geschäftsbericht über das 59. Geschäftsjahr wurde von
Herrn Dolmetsch  vorgetragen . Aus dem Geschäftsbericht
ist zu entnehmen, daß die Aktiva 57 787.80 betragen ; da¬
von werden 20000 ^ zur ordentlichen Rücklage überwiesen,
weitere rund 10000 werden zu einer außerordentlichen
Rücklage, die zu einer künftigen Aufwertung verwendet wer¬
den soll, einbehalten. Die Gewerbebank sei au» der Inflations¬
zeit nicht mit Gewinn hervorgegangen, ste habe sich immer
bemüht, durch Gewährung von Krediten der Notlage ihrer
Mitglieder abzuhelfen. Was eine Aufwertung der Sparein¬
lagen betreffe, so sei in der nächsten Zeit nicht daran zu den¬
ken, da die Mittel der Bank erschöpft seien und zu einer nur
10  prozentigen Aufwertung rund 280000.— nötig seien.
Durch die außerordentliche Rücklage von 10000 wolle das
Institut in absehbarer Zeit einen Fonds anlegen, aus dem
dann später die Mittel zu einer Auswertung genommen wer¬
den sollen. Nachdem der Prüfungsbericht durch H. Schüttle
vorgetragen und alles in Ordnung gefunden war, ergriff
Herr Verbandsrevisor Schuhmacher  das Wyrt zu einem
Vortrag über „Währungszerfall ". Der Redner sprach ein¬
leitend über unsere Währung , vor dem Krieg, die langsam
im Laufe der Zeiten geschaffen, durch die Golddeckung zu
einer richtigen Goldwährung ausgebaut wurde. Durch die
Notlage des Krieges, durch das Angewiesensein auf den eige¬
nen inländischen Goldbestand, durch das Gesetz der finanziel¬
len Mobilmachung, wie es sich auswtrkte in der Aufhebung
der Goldeinlösungspflichtdurch die Reichsbank, weiter in dem
Einzug allen inländischen Golde«, in der Ausgabe eigener
Geldnoten durch die Darlehenskassen, mußte der Währungs-
zerfall kommen. Dadurch mußte auch unsere aktive Han¬
delsbilanz zu einer passiven werden und die Wege zur
Herstellung der aktiven Handelsbilanz find harte und für
manche Erwerbszwetge, auch insbesondere in sozialer Hinsicht
unerträgliche. Auch die Banken haben unter diesem Währungs-
zerfall gelitten und manche gutgemeinte Vorschläge, welche
die Banken vor der Verarmung hätten schützen können, muß¬
ten, um das Vertrauen der Kunden nicht zu verlieren und
Treu und Glauben nicht zu verletzen, unterbleiben. Zum
Problem der Aufwertung übergehend führte der Redner aus,
daß angesichts der finanziellen Erschöpfung der Banken von
einer großzügigen Aufwertung nicht die Rede sein könne, es
bleibt nur der Appell an das moralische Gewtffen derjenigen,
die durch Kreditbeziehung in der Inflationszeit sich ihre Sub¬
stanz erhalten und noch vermehrt haben, ihrer sozialen und
menschlichen Pflicht eingedenk zu sein. Begrüßenswert und
dankbar anzuerkennen ist, daß sich hier in Nagold schon Män¬
ner gefunden haben, die freiwillige Beiträge zur Aufwertung
zeichneten. Der Redner sprach noch über die Kredttnot, die
sich bei allen Bevöikerungskreisenbemerkbar mache, und die
von dem kleinen Umlauf von 2400 Millionen , gegenüber
früher 5 Milliarden herrühre. Eine Vermehrung des Noten¬
umlaufs sei gleichbedeutend mit einer 2. Inflation , und dem
größeren Uebel der Inflation sei doch das kleinere der Kredit¬
not oorzuziehen. Reicher Beifall belohnte die trefflichen Aus¬
führungen des Redners. Nachdem dem Vorstand Entlastung
erteilt worden war, wurde beschlossen, den Geschäftsanteil auf
300 -6 , in monatlichen Raten von 5 zahlbar, und die
Haftsumme auf 1000 festzusetzen. Der Höchstkredit beträgt
10000 der Höchstbetragder fremden Gelder 1000000
Mit großer Mehrheit wurden die ausschetdenden AusstchtS-
ratSmttglieder Herr Wilhelm Harr , Joh ». Schüttle, Ehr. Schwarz

wiedergewählt und Herr Schmid konnte nun mit Worten deS
Danke» gegenüber Herrn Schumacher und den Mitgliedern
die Versammlung schließen.

»

Reichsrickflzcchl für Lebenshaltungskosten (Ernährung,
W inung , Heizung , Beleuchtung und Bekleidung ) für 14.
Mai das 1,16billionenfache der Vorkriegszeit , gegen die Vor¬
woche 0,9 Prozent.

Aufruf des Papiergeldes der Reichsbahn . Der Reichs-
finanzmmister rief das auf Papiermark lautende Notgeld
der Deutschen Reichsbahn und die von den Reichsbahndirek-
tionen ausgegebenen , auf Papiermark lautenden Gutscheine
m t Wirkung vom 16. Mai aus . Die Einlösungsfrist läuft
b einschließlich 16. Juni . Die Einlösung kann bei sämti¬
li - m Kassen der Deutschen Reichsbahn , Fahrkarten -, Ge-
pück-, Güter -, Stations - und Hauptkassen erfolgen . Das bis
zum Ablauf der Cinlösungsfrist nicht eingelöste Notgeld wird
noch bis zum 16. Juli von der Hauptkässe der Reichsbahn¬
direktton Berlin , Schöneberger Ufer , eingelöst . Das ans Dol¬
lar lautende wertbeständige Notgeld der Deutschen Reichs¬
bahn behält auch weiterhin Gültigkeit und bleibt von dem
Aufruf ausgenommen.

Eine neue 2-ZNarkDriefmarke . Die Reichsdruckerei wird
ln den nächsten Tagen -mit der Ausgabe einer Briefmarke zu
2 Rentenmark beginnen . Die Marke zeigt Köln  a . Rh . mit
dem Dom in der Mitte und seinen zahlreichen anderen Tür¬
men . In den Wolken rechts oben liest man den Namen der
Stadt . Das Bild ist aufi einem netzartig guillochierten Unier-
grund gedruckt. Darüber steht in dem Untergrund links und
rechts die Wertziffer 2, in der Mitte die Buchstaben zwei
Mark , unten Deutsches Reich in schraffierter Vuchschrift. Das
ganze Bild ist von einem 1 Millimeter breiten guillochierten
Rand umgeben . Die Marke ist hergestellt im Kupferdruck :n
blauer Farbe auf weißem Waffelwasserzeichenpapier in Bo¬
gen zu 50 Stück.

Zusammenkunft der Rachrichkenkruppen . Die Angehörigen
de" badischen und württembergischen Nachrichtentruppen ver-
ar 'alten am 24. und 25. Mai eine Zusammenkunft in Karls¬
ruhe . Anmeldungen und Anfragen wegen Unterkunft usw.
sind an Herrn Maß , Karlsruhe , Erbprinzenstraße 29, oder an
He: .n Linder , Suttgart , Senefelderstraße 86, zu richten.

Rordlandreise . Die Deutsche Nordische Gesellschaft ver-
m ' 'albet vom 5.—21. August d. I . eine Reise nach Schweden
u? > Norwegen , die wissenschaftlichen, wirtschaftlichen und
künstlerischen Interessen dient . Durch die Beteiligung des
O -artetts des Professor Havemarm -Verlin , ferner durch die
Besichtigung von Werken der Holz-, Eisen - und Clektrizitäts-
industrie sowie durch eine unmittelbare persönliche Fühlung¬
nahme der Reffeteilnehmer mit schwedischen Kreisen und
prominenten Persönlichkeiten des Handels , der Industrie,
der Kunst usw . (u . a. Besuch bei Selma Lagerlöf ) wird den
verschiedensten Zwecken der Reise gedient , die in die schönsten
Teile des Landes wie Dalarne und Gösta Berlings Land
führt . Die Reise wird mit allen Bequemlichkeiten durchge¬
führt und erfordert keinerlei körperliche Anstrengung . Die
Teilnehmer an dieser Reise sind von der Ausreisegebühr von
500 Mark befreit . Alles Nähere durch die Deutsch-Nor¬
dische Gesellschaft, Greifswald , Roonstr . 9. Anmeldungen
bis 1. Juni erbeten.

Allerlei
Furchtbares Anweller . Am Freitag nachmittag richtet«

ein schweres Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen und
Hagel in Bodelshausen bei Tübingen , Rangendingen bei He-
chingen , Mundingen und Aselsingen bei Donaueschingen
schweren Schaden an . In Rangendingen blieb vor dem
furchtbaren Hochwasser fast kein Haus verschont ; Riegelwänd«
wurden eingedrückt , die Brücke beim „Nößle " sortgerisfen.
30 Stück Groß - und Kleinvieh , Hausrat usw . wurden fort-
geschwemmt . In Mundelfingen sind 10 Häuser schwer be¬
schädigt . Der Hagel lag stellenweise 40 Zentimeter hoch. Dis
Obstbaumblüte ist vernichtet , die Kulturen größtenteils zer¬
stört . Ganze Aecker wurden fortgeschwemmt . An den Hängen
entstanden Erdrutsche . Das Wasser stand in Bodelshausen
auf den Straßen 1—1^ Meter hoch.

Erdbeben . Bei dem Erdbeben in den Karnischen Alpen
(Oberitalien ) am Mittwoch ff" in Ampezzo die Kirche ein¬
gestürzt.

Fabrikbrand . In Werste bei Herford (Wests.) ist di«
Möbelfabrik von W . Hermsmeier ganz abgebrannt.

Eine menschliche Bestie , die Arbeitersfrau I . in Dresden,
wurde von der Kriminalpolizei verhaftet . Sie hat nicht nur
in mehreren hundert Fällen verbotene Eingriffe gemacht
sondern eine ganze Anzahl unerwünschter Kinder in ihrer
Wohnung , die ein Sanatorium bildete , nach der Geburt mit
Wolldecken erstickt, mit Erdöl übergossen und im Ofen ver¬
brannt . Mehrere Mütter sind gestorben . Der Ehemann
wurde wegen Beihilfe gleichfalls verhaftet.

Abgeslürzk. Bei Le Bourget ist der französische Flieger-
ieutnant Robert tödlich abgesturzt.

Schiffszrrsammenfiotz . Bei dichtem Nebel stießen im A«r»
Melkanal der deutsche Dampfer „Sirius " und der norwegisch,
Dampfer „Sors " zusammen . Beide erreichten mit erheblich«
Beschädigungen den englischen Hafen Southampton.

Schweres Eisenbahnunglück. Der Orientexpretz Konflann-
nopel —Paris ist in der Nacht aus Samstag 1.45 Uhr im
.Bahnhof Prestano —Mattogna (Oberttalien ) infolge falscher
Weichenstellung auf einen Güterzug aufgefahren . Die Loko¬
motive des Erprehzugs wurde auf die Hintere Schiebeloko-
Motive des Güterzugs hinaufgeschoben . während alle Schnell-
zi -gswagen bis auf zwei entgleisten . Die beiden Gepäck¬
wagen des Expreßzuges und zwei Wagen des Güterzug,
wurden vollständig zertrümmert und 1 Personenwagen schwer
beschädigt . 1 Karabinieri , 1 Brigadier und 1 französischer Ge-
vackwagenangesteltter find tot , der Zugführer , 1 Karabinieri,
!l Maschinist , sowie mehrere Reifende erlitten schwere Be»
Setzungen. Der verantwortliche Bahnhofvorstand nahm sich!

da« Leben. Der Sachschaden beträgt1 Million Lire.
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Einfach unvorstellbar .' Soeben ist ein Merkchen erschie¬
nen , das sich „Die Notenpresse " nennt und von E . C. Banck
stammt . Hier sind die Erfahrungen einer leitenden Persön¬
lichkeit im Banknotendruck der Inflationszeit mit einem ganz
köstlichen Humor geschildert, der , wie jeder wahre Froh-
sinn, einen ernsten Unterton hat . Und da lesen Wir, daß
bei einer Druckerei , allein an Zehnöillionenscheinen , Noten
NN Werte von 31 612 000  000 000 000 OsiO Papiermark und
dn ganzen 52 579  890671618 052 000 Papiermart in
brauchbaren Scheinen die Druckpresse verlassen haben . Also
zweiundfünfzig Trillionen fünfhundertundneunundsi -ebzig
Billiarden achthunderneunzig Billionen sechshundertemund-
siebzig Milliarden sechshundertachtzehn Millionen zweiund-
fünfzigtausend Papiermark . Man stelle sich diese Zahl ein¬
mal vor ! Eine Hilfe sei gegeben , die der Verfasser selbst
anführt . Er reiste eines Tages von Leipzig nach Berlin.
Die Fahrt kostete 7 Billionen . Die Entfernung beträgt
167 Kilometer . Was mag also der Meter , nein , was mag
der Millimeter kosten? Da ist das Ergebnis : rund 42 000
Mark . Immerhin noch vorstellbar . Aber nicht mehr vor¬
stellbar ist folgende Tatsache . Ein zu gegebener Zeit von
der Druckerei frisch an die Reichsbank abgeliesrrtes Paket
von tausend 50-Millionenscheinen hatte einen Nennwert von
50 Milliarden Papiermark gleich 5 Goldpfennigen . Es wog
1,5 Kilogramm . Der Altpapierhändler zahlte damals 6
Eolchrfennige für 1 Kg. Das macht jür die tausend Scheine
9 Goldpfennige , also 4 Goldpfennige mehr als der Nenn-
wert der Scheine betrug . Da ist doch die scherzhaste Frage
erlaubt , warum die Reichsban -k ihre Kassen nicht durch Ver¬
kauf des unbedruckten Papiers beim Aitpapierhändler auf-
füllts?

Die Dollarmaschine . Im Jahr 1922 tauchte in Berlin
ein Mann auf , der sich als amerikanischer Frauenarzt aus¬
gab und sich bald Dr . Stein , bald Dr . LanDau  nannte,
Als Dr . Landau , Sohn des Geheunrats Landau vom Kur¬
fürstendamm , richtete er auch am Kaiserdamm ein gr : ßes
Sanatorium ein . In Wirklichkeit handelte es sich um den
Textilkaufmann Julius Spanier , der bereits vielfach wegen
Betruges vorbestraft war . Er war früher mit Frau Helme
Spanier verheiratet gewesen , die sich besonders durch die
Inszenierung des Raubmords auf den Teppichhändler Rei¬
ßer einen berüchtigten Namen verschaffte . Julius Spa¬
nier begann nach Verbüßung einer 3/ -jäh -igen Gefängnis¬
strafe einen neuen Schwindel mit der sogenannten Dollar¬
maschine.  Einem Viehkommijsionär Stern und einem
Schlächtermeister Starke erzählte er , daß zwei Freunde von
ihm, zwei russische Chemiker , nach zehnjährigem Bemühen
das Dreifarbenproblem gelöst hätten , durch das es möglich

sei, auf chemischem Wege aus smer ausländischen Danknobe
zwei zu machen . Starke wurde dadurch veranlaßt , seinen
Besitz an ausländischem Geld zur Verfügung zu stellen. Der
angebliche Dr . Landau führte die beiden Leichtgläubige in
eine Pension , wo er ein Zimmer auf e.ncn Tag gemietet
hatte , das er als seine Wohnung ausgab . Dort erschienen
auch zwei Fremde , die als die Erfinder vorgestellt wurden
und sich Chemiker Dr . Green und Dr . Schneider nannten.
Stern und Starke händigten dem amerikanischen Arzte eine
große Menge von Dollars , Pfundnoten und Gulden aus.
und es wurde dann ein großer Hokuspokus mit der Dollar¬
maschine veranstaltet . Während der Operationen verschwan¬
den die beiden Chemiker , und Dr . Landau hatte eine Ab-
rufung zu einer Fehlgeburt . Als Starke die Presse öffnete,
fand er nur leere Papierblätter . Die beiden angeblichen
Chemiker sind verschwunden . Einer der Helfershelfer der
Angeklagten soll ein gewisser Veit Katz sem, mit dem der
Angeklagte ein großes Betrugsmanöver in Frankfurt a. M.
verübt hat und der steckbrieflich gesucht wird . Der am meisten
geschädigt Zeuge Starke ist wegen Schwachsinns entmündigt
und behauptet , daß sein früherer Freund Stern mit den Be¬
trügern unter einer Decke gesteckt habe . Das Gericht ver¬
neinte das Schußbedürfnis der beiden Zeugen , indem es da¬
von ausging , daß Leute , die aus Geldgier auf einen der¬
artigen Schwindel hereinfallen , kein Mitleid verdienen . Da¬
her mußte die Strafe milder ausfallen . Das Urteil lautete
auf 9 Monate Gefängnis , die durch die Unteerfuchungshaft
als verbüßt erachtet wurden . Der Angeklagte Spanier blieb
aber in Untersuchungshaft wegen feiner Zugehörigkeit zu
einer berüchtigten Einbrecher - und Fassadenkletterkolonne
»es Wetzens.

Handelsnachrichlen
Besserung des Geldmarkts- Die Lage aus dem Geldmarkt bes¬

sert sich zusehends, wenn auch Rückschläge durch Spekulation oder
aus wirtschaftlichenGründen nicht ausgeschlossen sind. An der Ber¬
liner Börse war am 17. Mai tägliches Geld zu tl v. Tausend
reichlicher angeboren, auch für Monatsgeid lagen zu sinkenden
Zinssätzen Angebote vor.

An der Berliner Wertpapierbörse  waren namentlich
Wergwerkspapiere lebhaft gefragt , wie es scheint in auslän¬
dischem  Kaufauftrag . Man erwartet , daß der Schiedsspruch
den Bergarbeiterstreik beenden werde. Auch die fortschreitende
Erleichterung des Geldmarkts wirkte belebend.

3OM HM beW Erfolg.

Nagold. Fruchtschranne. Markt am 17. Mai. Zu-
geführt waren:

37.66  Ztr . Weizen, Preis pro Ztr. 10.20—10.80  ^
4.50 , Roggen » » . 9.50

16.50 , Gerste , . „ 9.20—9 50 ^ si
1504 „ Hafer . » . 8.00 - 8.50

1.50 . Ackerbohnen , , , 9.40

Rastatt:  LS«,

16. Mai 17. Mai
Geld Briej Geld B-Ies

157,80 168 60 157.60 158.40
20.45 20.55 20 45 20.55
68,44 59,75 58.65 58,!-5
71,62 7198 71,42 7178

111,97 112,53 111.97 112,53
18,95 19,05 18,95 19.05
18,405 18,495 16.375 18.495
4,19 4,21 4.19 4,21

24 64 24,76 24,59 24.79
74,41 74.79 74.41 74,69.
58,45 58,75 58,45 58,75

5,98 6,02 5,98 6.02
12,46 12,54 12.46 12,54
4,48 4,52 5.205 5.215
0,375 0,385 0,465 0.47S
1,685 1.695 1,595 1,105

73,61 73,99 73.61 73.99

Forstamt Nagold.

Gros- Ns

Hchmkauf.
Am Mittwoch , den 21.

Mai Mittag » 2 Uhr am
Protz aus Smalswald
Stauferhölzle 15 Rm
solchen Brennholz u .»2
Hausen RetS sowie GraS
von den Wegen im Trau¬
fen u . Brand ; am 6 Uhr
bei der großen Eiche am
Schloßberg daß TraS vom
Schloßberg und 2 Rm
Nadelhoizanbruch Nc. 139
auf der Ebene bet der
Sltzbcmk.

ZNrirWlo
; ^ stets dellegea!
LAlle» - iffrnl-Krirfe»,
» dir wir »eitrrdrför-
» drr« ssllr«, rdrass
» alle» Anfragen Ultra
» »ir stets Krirfparta
I «der eiar« Weite»
^ fttigkmachtr»  Krref-

»»schl»glieir»sSge«,>a
»ssast TrlrUgaag nicht
» » »Stich.

» Schriftleitung
» „Der Gesellschafter'

Pfrondorf.EinenMenen-
-.schmrm

und einen kremen Posten

Honig
hat abzuykben
1791 Loh . Neu - .

Emmingen. 1788
Verkaufe 200 Ltr.

vijtmft
Ha«, Nr . 89.

Freiwillige

Versteigere
Zufolge Ausgabe eines Malbetneds find

i« Walddors SA. Mgoid im mSrtiemb.
Schwarzmald i??4
1CsrWMllge. 1Löteiimchlimg,
oerschiedeneMioreMIrkWim.
Maschimmd sonftigksBijoiitekie-
MMiMNtm(MM«« «)

gegen Vllrza-lllvg öffentl. zv versteigern:die
Versteigern»̂ stsdet am Mittwoch den
21. Mai 1924. oormilt. 11 Ahr statt.

Zusammenkunft vor dem
Schulhaus in Walddorf
L. voseli. , kkorrlieilll.

Hohen Reutin Gemeinde Bondors.
Eine 35 Wochen trächtige

Kalbt«
setzt dem Verkauf aus <

1790 Heinrich Hiller . Teles . Nc. 135 Nagold.

Unentbehrliche Bücher!
Für Kraftfahrer.

LeichtMotorräder
mit 80 Abbildgn. und 2 Taf.

Der Kleine Wage«
mit 87 Abbildgn . und 2 Taf.

Die Kraftfahrschule in Frage «. Antwort
DasMotorrad .seinVau u.feineVehandlung

mit 134 Abbildgn. und 2 Taf.
Der Kraftwagen , feine Bedienung «. Pflege

mit 63 Abbildgn. und 2 Taf.
Der Antomobilmotor u. feine Bestandteile

mit HZ Abbildgn.
Jeder Band nur  3 .— Versand franko bei

Voreinsendung durch Brief oder auf Postscheckkonto Stutt¬
gart 8113; bei Nachnahme zuzügl Porto.

8. A. 7sirsc, öuelilisnülung, llsgolü.

Zoliannss Lelisibls
Zulis Loiisibls

gsb . LelMr
Zosiönbronn - t-iosisnIiLsIacrk
OH. dlagolci OH.Veükingsna. ^nr.

ß/Iai 1924
1735

Möbliertes Zimmer
für sofort gesucht

von solidem Herrn. 1760
Auskunft erteilt

emxksblsn vir kolgeuäs

8l>kLi3l Kartell
äss

Vllrtt.
8ell«srrvslävereill8
im Lossstab 1 : 50 000

»Id

kkorsdsirn

Lodlok
IVllckdack

Oalv

k7suäsn-
staät

ktaxolä
voruststt

Lorb

Hlxirsb.

8<jkrawb.

8nl-

Obernäort

Tribsrx

Lottrvsil

8x»iokivx.

Tatt.

Xuob äis ^ nsokluss Lsrtsn
ä« Snälsoken Sebivsrr-
valävsroin « sinä vorrittix

bei

k . V . LsiM
öueliliLnälung , ISagolcl.

Derloren
ging Samstag abend von
der Bürgst : aße bis zur
Boistadt eine 1793

Herrenuhr
mit schwarzem Band.

Der ehrl . Fmder möge
dieselbe gegen Belohnung
abgebea in der Geschäfts
stelle des Blattes.

Zr. L. Löffler
Neues

Stuttgarter

KW»ch

35 . Auflage
vorrätig in der

vllMsiMimgLskN

Nagold , den 18. Mat 1924.1789

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme , die wir bet dem Heimgang
unserer lieben Mutter , Schwieger - und
G oßmutter

Lhristine Gänger
erfahren dursten , für die trostreichen Worte
des Herrn SladtpfarrerS , die treubesorgie
Pflege der Krankenschwester , den erheben¬
den Gesang des Lieder - u . SängerkcanzeS,
die zahlreiche Leichenbeglettung von nah
und fern zur letzten Ruhest äte , sowie für
die reichen Blumenspenden sagen den herz¬
lichsten Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.

Ein

Fingerzeig
für Unsere

Inserenteni

Anzeigen
in den Nummern anfangs der Woche haben
d n Vorzug , daß sie nicht übersehen werden
können , da der Anzeigenteil in dielen Num¬
mern meist vichi so umfangreich ist, wie in
denjenigen E >de der Woche.

Eine guie

Schneider-

verkauft 1792
Wer ? sagt die Geschäft,-

stelle d. Bl.

V«8  svlwllkv iek
rum

M M. 1.^ -
6rosss

bsi LaekdovüiimK

Bi » aus etwas Gerste alles verkauft . Rege Nachfrage
nach Hafer . Nächster Fruchtmarkt am 24 . Mat.

Frankfurter Getreidebörse, 16. Mai . Amtlich wurden bei schwF.
'cherer Stimmung notiert : Weizen , wetterrauher , 16,73—17,25,
Roggen 14,80—15, Hafer inländ. 14,50—14,75, desgl. ausl . und
Mais gestr., Weizenmehl (bei Waggonbezug ab MühlenstationI
25,75—28, Roggeumehl 22—23, Kleie 9,25—10. Erbsen, Heu, Stroh
und Biertreber gestr. (Getreide ohne Sack, Weizenmehl, Roggen-
mehl und Kleie mit Sack.)

Berliner Gekreidepreise, 17. Mal . Weizen märk. 15.60—15.90,
Roggen 12.80—13-20, Sommergerste 16.40—17.60, Hafer 12.70 bis
13i40, Weizenmehl 21.50—24.50, Roggeumehl 18.75—20.75, Kleie
S.25—9.50. Raps 300.

Sn de» vfDzllchen Wetnverfletgenmgän der letzten Woche « nr.
den durchschnittlich für 1000 Liter bezahlt an der Haardt 1921er
Weißwein 1500 AN ., 1922er Weißwein 760—810, 1923er Rotwein
510, Weißwein 1080—1620.

Schweinemarkk. Kehl:  Ferlu . ' 30—50 l̂t.
ser 80—120, Ferkel 30—50 je i. t Paar.

Devisenkurse in Billionen
Berlin

Holland 100  Guld.
Belgien 100 Fr.
Norwegen 100 Kr.
Dänemark 100 Kr.
kchweden 100 Kr.
Aialien 100 Lira
London 1 Pfd . Sterl.
Reuyork 1 Dollar
Paris 100 Fr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Peseta
D.-Oester, 100 000 Kr.
Prag 100 Kr.
llngarn 100 000 Kr.
Argentinien 1 Peso
Tokio 1
Danzig 100D, Gulü,_

Auswärtig« Todesfälle.
Knppingen . Jakob Böß . 72 I . a.
Rottenburg a. N. Josef Straub , Schlosser , 64 I . a.
Niedernau . Johannes EgenweilSr , Fuhrmann , 52 I . a.
Seebronn . Eberhard We «ß, 19 I . a.

Jür die Wander- und Sommerzeit!

Altanen und ""
Guitarretaschen,

schöne Zierbänder
in großer Auswahl bet

G. w . Zaiser, Nagold.
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